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Steuer unseres Vereinsschiffleins leitete und auch

Gegenwinde in seine Segel einzufangen und ihm
dienstbar zu machen wußte. Nur eine gründliche,

Vom 33. Schweiz. Lehn
Dieser Kurs für Knabenhandarbeit und Arbeits-

prinzip fand vom 15. Juli bis 11. August statt
und wurde von 157 Teilnehmern aus fast allen
Kantonen besucht.

Am Kurs für das Arbeitsprinzip der zweiten
Stufe (4.—6. Schuljahr) nahmen 29 Lehrer
und 18 Lehrerinnen teil. Das Arbeitsprogramm
utnfaßte: Rechnen, Geometrie, Naturkunde, Geo-
graphie, Geschichte und Sprache. Die Kursleiter,
Herr O. Bresin, Uebungslehrer, Küsnacht (F.), für
die deutsch sprechende Abteilung und Herr I. Chap-
puis, instituteur, Chailly sur Lausanne, für die
französisch sprechende Sektion, hatten sich das Ziel
gesteckt, die Teilnehmer praktisch in das Arbeits-
prinzip einzuführen: es war eigentlich ein Hand-
fertigkeitskurs in allen Unterrichtsgebieten Wer er-
wartet hatte, schöne Borträge und methodische Stu-
sengänge über das Arbeitsprinzip zu hören, kam

nicht auf seine Rechnung.

In Geometrie und Rechnen wurden
durch Tonformen, Falten, Schneiden und Kleben
die Sinne vielfach geübt und geschärft. Gewiß eine

begrüßenswerte Betätigung in Hinsicht auf die

psychologische Erkenntnis, daß eine Empfindung von
einem Gegenstand um so deutlicher wird, durch je
mehr Sinne sie aufgenommen wird.

Die Naturkunde brachte methodisch nichts
Neues, zeigte aber, wie wichtig es ist, daß Pflanzen
und Tiere in der Natur beobachtet werden. Dazu
sind Schulgarten, Terrarium u. Aquarium unbedingt
erforderlich. Die Betätigung der Kinder ergibt sich

dann von selbst. Sehr wertvoll ist die Herstellung
von Sammlungen (Mineralien, Holzarten, Ge°
spinste etc.) auf Kartons und in Schachteln. Auch
das Tonformen belebt und vervollständigt den Un-
terricht und führt zu einem genauen Beobachten.

Geographie. Hier läßt sich das Arbeits-
prinzip sehr leicht durchführen. Die Einführung
ins Kartenverständnis wird durch Tonmodelle, Re-
liess. Kurvenkarten und Profile sehr leicht und an-
schaulich. Der Sandkasten darf dabei freilich nicht
fehlen und ist das erste und häufigste Versuchsfeld
für die meisten geographischen Begriffe. Sehr zu
empfehlen ist die Anlage von Bilderheften, worein
die Schüler Illustrationen der behandelten Ge-
biete und auch etwa paffende Zeitungsausschnitte
kleben.

Für die Geschichte, besonders die Kultur-
geschichte, wird das Zeichnen und Modellieren kul-
turgeschichtlicher Entwicklungsreihen verlangt. Daß

kluge Vorbereitung der Traktanden ermöglichte
diese allgemein befriedigende Abwicklung des gro-
ßen Programms I. T.

bildungskurs in Luzern.
jede Schule eine Sammlung kulturhistorischer Ge-
genstände besitze, wäre dazu Vorbedingung und be-

sonders in größern Ortschaften könnte diesbezüglich
mehr geleistet werden. Wir möchten hier die Auf-
fassung vertreten, daß es zweckmäßiger wäre, nicht
alles, was irgendwo an kulturgeschichtlichen Wert-
gegenständen ausgetrieben wird, dem Landesmu-
seum zuzuhalten, wo die Ueberfülle gleicher Gegen-
stände den Besucher ermüdet und erdrückt. Bester
wäre es, wenn überall im Lande herum etwas wäre.
Ein kleines Schulmuseum würde ausgezeichnete
Dienste leisten und auch dem Heimatsinn und Hei-
matschutz förderlich sein.

Wenn das Arbeitsprogramm 2 der deutschen

Abteilung vermerkt: „Sprache und Entwick-
lung der sittlichen Kräfte: als Prinzip
km gesamten Unterricht, Selbstverwaltung und so-

ziale Schulung", nimmt sich das wohl sehr schön,

aber zu theoretisch aus und das entsprechende Pro-
gramm der französischen Abteilung bemerkt gewiß
zutreffender, wenn auch bescheidener: „l. s n g u e

et clessin. ffn rspport svee les sutres
krsnclies cttsque kois que l'occssion s'en prê-
sente."

Gewiß hat der abgelaufene Kurs sehr viele
Anregungen gebracht und wird schöne Früchte zei-

tigen. Mer in erster Linie muß der Lehrer für
seine Verhältnisse das Richrige auswählen können.

Der Arbeitsunterricht ist eben nicht Schablone, und
wer mit der Befriedigung: „So, jetzt habe ich das
Material beisammen," heimging und darnach 19,
29 Jahre unterrichtet, hat das Wesen des Arbeits-
Prinzipes nicht erfaßt. Auch nicht km kunstvollen
Anfertigen der Kursgegenstände liegt der Zweck
des Arbeitsunterrichtes, sondern nur ein Mittel.
Das Ziel bleibt für immer das gleiche: ein
Leben nach dem Willen Gottes, um die
ewige Glückseligkeit zu erringen. Wer inmitten der
heutigen Modeströmungen auf pädagogischem Ge-
biet sich über das Ziel nicht mehr klar ist, dem

sei zur Klärung der „Umriß der katholischen Pä-
dagogik" von I. Bernberg in der zweiten, gänzlich
umgearbeiteten Auflage empfohlen.

Viele Schwierigkeiten stehen der Durchführung
des Arbeitsprinzips im Sinne des Kurses in Lu-

zern entgegen. Wir nennen nur: unsere großen

Schulklaffen, das ungeeignete Schulmobiliar, die

Kosten der Beschaffung der notwendigen Werk-
zeuge und Gerätschaften- Vor allem aber be-

dingt die Durchführung der neuen Lehrmethode
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eine Aenderung des Lehrplanes im Sinne der

Stoffbeschränkung zugunsten der Stoffvertiefung
und ein Abgehen vm Lektionendetrieb zu 5V oder
M Minuten. Mit gutem Willen lädt sich aber auch

jetzt schon viel! machen. Wir wünschten nur, auf den

nächsten Kurs möchte das Arbeitsprinzip der 3.

Stufe für alle Unterrichtsfächer ausgebaut wer-
den und nicht wie bis jetzt, nur für Chemie, Bio-

Der Verein katholischer ^

Geschichtliche Erinnerungen von L.

Der katholische Lehrerverein, wie er heute ge-
nannt wird, verdankt seine Entstehung den l u z.

Lehrerexerzitien. Im Herbst des Jahres
1884 war ich in Zug an den Lehrerexerzitien in
den Räumen des kathol. Lehrerseminars zu St.
Michael. Unser Exerzitienmeister war damals der

Hochw. Herr p. Augustinus Gmür aus dem Klo-
ster Einsiedeln. Bei den Schlußverhandlungen nach

der Generalkommunion am Freitag brachte ich den

Gedanken der Gründung eines kathol.
Lehrervereins zur Sprache, und warum?

1. Hatte ich schon daheim in unserem kleinen

Piusverein Eich, wo ich Aktuar war, die Anre>-

gung gemacht, die Katholiken sollten in der Oef-
fentlichkeit nicht so scheu und zurückhaltend auftre-
ten, wie es bisher Uebung war. Denn wer kann

eigentlich seine Grundsätze und seine Meltanschau-

ung besser als einzig richtige beweisen und vertei-

Anmerkung der Schristleitung. Der Verfasser,
ein heute noch rüstiger Siebenziger, feiert am 23.

Sept. sein goldenes Lehrerjubiläum. Er
ist einer unserer Wägsten und Besten im Lande, der

mit seiner grundtiefen katholischen Gesinnung an
die Oeffentlichkeit getreten ist, als man es in Leh-
rerkreisen kaum als opportun betrachtete, auch auf
organisatorischem Gebiete ein Elau-
bensbekenntnis abzulegen. Seiner Vorbild-
lichen Wirksamkeit und seiner Initiative sind zum
guten Teil die Erfolge zu verdanken, die der „Ver-
ein kath. Lehrer und Schulmänner" im Kanton Lu-
zern im ersten Dezennium seines Bestehens zu ver-
zeichnen hatte. Wenn er heute nun unter die „Stil-
len im Lande" gegangen ist, so seien ihm gleich-
wohl seine großen Verdienste um unsere Be.
strebungen nicht vergessen. Die Jungen wissen ,ehr
oft nicht, was die Alten gearbeitet haben, wieviel
Mühe und Kleinarbeit es kostete, bis die ersten
Hindernisse überwunden waren, und vergessen daher
nur zu oft das Danken, ohne es zu wollen. Ihm,
unserm lieben alten Freunde am Fuße des obst-
reichen Eicherberges, der sich in den klaren Wassern
des Sempachersees spiegelt, entbieten die „Sch.-
Sch." und der Katholische Lehrerverein die besten
Grüße und Glückwünsche zu seinem goldenen
Lehrerjubiläum und danken ihm für seine selbst-
lose Arbeit des Aufbaues im Dienste katholischer
Jugenderziehung.

logic und Physik. Dann wird wohl her Besuch
dieser Abteilung ein vermehrter sein.

Vor allem hat der Kurs den Teilnehmern in
der Hinsicht gewiß viel genützt, daß sie in den vier
Wochen, da sie „Schüler" waren, ihre Pflegebe-
fohlenen wieder besser verstehen lernten, für ihre
Leiden und Freuden mehr Verständnis zeigen wer-
den. I. F.

ehrer und Schulmänner.
einhard, Lehrer in Eich (Luzern).

digen, als der gebildete Katholik? Und hat nicht
Christus deutlich befohlen: „Bekennet mich frei vor
den Menschen! Wer mich vor den Menschen be-

kennt, den werde ich auch bekennen vor meinem
Vater, der im Himmel ist!"

2. Hatte ich im Vorfrühling desselben Jahres
1884 durch die Zeitung wieder mit Aerger ver-
nommen, wie die Internationale, jetzt sozialdemo-
kratisch organisierte Arbeiterschaft, mit aller Frech-
heit in den Städten Bern, Zürich und Basel den

Streik erklärte. Also, dachte ich, wenn die ihre
Meinung vor der Oeffentlichkeit kund tun dürfen,
wird man uns das gleiche Recht einräumen müssen.

Mich unterstützte Herr Kollege Karl Lüönd,
Oberlehrer in Sattel, indem er ergänzend, beifügte:

„Wir haben bereits einen „Schweizerischen Leh-
rerverein". Aber er ist radikal und gelegentlich
auch katholikenfeindlich, kulturkämpferisch.
In diesem Vereine dürfen wir nicht mitmachen,
sonst versündigen wir uns gegen unsern hl. Glau-
den." Andere Teilnehmer schlössen sich unsern Aus-
führungen an, und Herr Lüönd und ich wurden
beauftragt, diese Angelegenheit weiter zu verfol-
gen und miteinander zu besprechen. Wir einigten
uns bald dahin, daß bei den nächsten Ezerzitien die

Gründung eines katholischen Lehrervereins zu be-

antragen sei.

Inzwischen trat ein Verhältnis ein, das die
Angelegenheit etwas auf die lange Bank verschob,
aber schließlich doch zum gewünschten Ziele führte.
Es war nämlich immer mehr bekannt geworden,
daß luzernische Lehrer außer Kanton gehen mußten,
wenn sie Exe r z iti en machen wollten. Da raff-
te sich die luz. kantonale Priesterkvnferenz
auf und beschloß, im Kanton selbst Exerzitien zu
veranstalten und zwar in der Taubstummenanstalt
Ho h en rain, zur Zeit der Herbstferien. Präsi-
dent der luz. Priesterkonferenz war damals der

bekannte, tüchtige Organisator Hochw. Herr Kan-
tonal-Schulinspektor Ivs. Stutz, Chorherr in
Münster. In der Anstalt Hohenrain richtete er mit-
telst spanischer Wände einen Schlafsaal ein, be-

sprach sich betreffend Verpflegung mit der ehrw.
Vorsteherin Xaveria, berief einen Exerzitienmeister
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